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Liebe Mitchristen!

Bei einer Theologin klingelt kurz vor Ostern das Telefon. Ein Journalist ist dran und will wissen, ob Jesus wirklich von den Toten auferstanden sei. Als die Theologin einen Augenblick stutzt, setzt der Journalist nach: „Es wird so viel herumgeredet. Ich brauche eine Antwort, die ich für alle Menschen verständlich in der Zeitung abdrucken kann.“ Auch für sich selbst wolle er Klarheit haben, ob Christus wirklich auferstanden oder ob das Ganze irgendwie nur bildlich oder im übertragenen Sinn zu verstehen sei. Da stellt die Theologin, statt zu antworten, dem Journalisten eine Gegenfrage: „Was würde sich denn für Sie ändern, je nachdem, ob die Antwort ja oder nein lautet?“ Nun stutzt der Journalist und meint dann: „Ändern würde sich nichts. Aber ich möchte es wissen.“ – „Sehen Sie“, sagt die Theologin. „Die Frage nach der Auferstehung Jesu kann man nicht so stellen, als würde sie mich nichts angehen.“

 
Die persönliche Gegenfrage der Theologin trifft den Nagel auf den Kopf: Was würde sich ändern, je nachdem ob Jesus auferstanden ist oder nicht? Die Frage gilt auch uns, heute, in der Osternacht, am Osterfest 2019.

Vielleicht hilft bei der Beantwortung der Frage ein wenig, wenn wir die zentrale Glaubenswahrheit von Ostern „ Jesus Christus ist von den Toten auferstanden“ anders ausdrücken und damit dem, was wir Ostern feiern, ein wenig näher kommen.
Diese Überzeugung unseres Glaubens können wir auch so formulieren.

· Das Leben hat den Tod besiegt.

· Nicht der Tod hat das letzte Wort über menschliches Leben, sondern Gott.

· -Ostern feiern wir den Aufstand Gottes gegen den Tod in jeder Form.

· -Jesus ist mit seinem Wollen, seinen Zielen und Ideen, mit seinen Worten und mit seinem Leben nicht gescheitert, sondern in der Auferstehung bestätigt Gott den Weg Jesu. Er stellt  sich noch einmal voll hinter ihn.

· -Gott zeigt sich als derjenige, der den Menschen befreit aus jeder Gefangenschaft und Sklaverei, der ihn herausholt aus allen Gräbern und Höhlen des Todes.

· -Gott will und schafft Leben.

Je nach meiner Lebenssituation gibt eine dieser Formulierungen vielleicht genauer wieder, was Ostern mir bedeutet und in dieser Situation mein Leben auch wirklich verändert. 
· Der Glaube an Gott, dessen Liebe nicht an der Grenze des Todes scheitert, kann einem Menschen, der auf den Tod zugeht, weil er sehr krank oder alt ist, Ruhe und Gelassenheit schenken, kann dem Tod einen Teil/Großteil seines Schreckens nehmen. Max Frisch erzählt in seinem Tagebuch von 1946-49 folgendes Gespräch mit seiner Tochter: Heute fragt unsere Sechsjährige, mitten aus dem Spiel heraus, ob ich gern sterbe. „Alle Leute müssen sterben“, sage ich hinter meiner Zeitung, „aber gern stirbt niemand!“ Sie besinnt sich. „Ich sterbe gern!“ „Jetzt?“ sage ich, „wirklich?“ „Jetzt nicht, nein, jetzt nicht-„ Ich lasse die Zeitung etwas sinken, um sie anzusehen, sie sitzt am Tisch,  mischt Wasserfarben. „Aber später“, sagt sie und malt mit stiller Hand, „später sterbe ich gerne.“

· Jemand, der durch den Tod einen geliebten Menschen verloren hat, kann durch den Osterglauben Halt und Hoffnung erfahren: Der Tod ist nicht das Ende, sondern durch den Tod hindurch hat dieser geliebte Mensch das Ziel seines Lebens erreicht und ist mir durch die Nähe Gottes auch weiterhin nahe.

· Alle, die sich wie Jesus einsetzen für Freiheit und Gerechtigkeit, die Stellung beziehen für Randgruppen und Ausgegrenzte, für diejenigen, die  sonst keine Lobby haben (und jeder kann für sich überlegen, wer das heute für uns ist), die denken an nachfolgende Generationen und so eintreten für das Leben, dürfen sicher sein: Sie haben recht, Gott ist auf ihrer Seite, und ihr Weg ist richtig.

· An alle lebendig Toten, an diejenigen, die verbohrt und verbittert sind, die sich nicht versöhnen wollen und die nicht mehr herzlich und offen lachen können, ergeht an Ostern die Aufforderung: Komm heraus aus deinem Grab und beginne ein neues Leben, es ist möglich.

Ostern hat für uns als Gemeinde zentrale Bedeutung: Wir feiern in jedem Gottesdienst den auferstandenen Christus in unserer Mitte. Dieses Mahl, in dem es keine Unterschiede gibt zwischen alt und jung, gesund und krank, arm und reich, ist Vorgeschmack kommender Gemeinschaft und Herrlichkeit und Kraftquelle für unser Leben. Von hier aus sollen wir für das Leben einstehen in unseren Projekten und Aktionen und in unserer normalen Gemeindearbeit.  
Alles , was wir für das Leben oder auch ein besseres, erfüllteres Leben tun, ist österliches Handeln. Ich denke an unsere Litauenaktion, bei der wir zur Zeit durch Lebensmittel besonders helfen, ich denke an en mobilen Einkaufswagen, der älteren Menschen selbstbestimmtes Einkaufen ermöglicht, ich denke an die KITA und die Jugendarbeit, an die Caritas und das Zeltlager und die Herbstfreizeit, an den geplanten Urlaub ohne Koffer für Senioren, an die Treffen von Gruppen, Chören und Gemeinschaften, an die 1+- Aktion des Jugendanpackerkreises und an viele andere Aktivitäten.
Wenn wir so handeln, können wir uns auf einen Gott berufen, der in der Auferstehung Jesu sich eindeutig auf die Seite des Lebens gestellt hat. Sich auf diesen Gott einzulassen, immer wieder neu zu bedenken, was die Auferstehung Jesu bedeutet, kann Leben nachhaltig verändern und ist ein deutlicher Hinweis auf die positive Beantwortung der Ausgangsfrage: Amen.

